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r
3Uuftnrte fcfytDetjertfcfye fjanbtrterfer^eitung.

(ßetpcrbItches 3tl6ungsu?efcn.
Pnfellctitb. ®ie „Sebelftiftung" in Prledfjeint ïjai im Per«

gangenen Spätjahr eine eigene geroerblie^e 3 e i ch» un g djdj ule in'd
ßebeu gerufen, Seren ©rünbung befefjnlb mit Ueberroinbung bieler
©d)roierigfeiten berbunben mar, roeil auf tcitierlei UnterfiUlgung ban
©eiten ber ©emeinbe geregnet merben tonnte. Seben beträd)tlid)er
ßeiftung non freiwilligen Schrägen burd) Prioate (jat aber joroofjl
bie 1). Regierung aid aud) ber Sunb biefem Unternehmen bie iBiirifctjenS»
mertlje .e Pufnicrffamfeit gugeroanbt ©o ift aud bent befdjeibenen
Pnfang mit jirfa '20 Schülern bie Pnftalt gu einer ©d)ülergal)l bon
45 gelangt, im ïllter bon 15 — 35 Staljren, looburd) natürlich eine
RIaffentrcnnung nötljig mürbe, bie Oermel)rte Pudgaben nab fid) gief)t.

®er zahlreiche Sefud) ift aber ein Seroeid, mie feljr eine foldhe
Pnftalt Sebürfnih mar ; benn jeben ©onntag nach Safel in bie
8eichnungsfchule am ©teinenberg zu geljen, ift für S?and)en zu um«
ftänblid) gemefen unb ed mürben aud) bie jungen ßeute atljufehr bon
ihren tirchlidjen Pflichten abgehalten, ©o furze Seit erft bie Pnftalt
im ©ange ift, fo mirb bod) fdjon oerfchiebenerfeits bei ben jungen
ßeuten bie Semerfung gemacht, bah fie im praftifdjen ©efdjäjtdleben
mefentlid) beffered Serftänbnih zeigen. ®ie ©tunben merben ertljcilt
im ©ommer einmal per ©od)e ooit 6—8 Uljr Pbenbd unb im SDßinter

ZU gleicher Seit groei Sial per SBoc^e.
ein herborragenber Uebelftanb beftcl)t im Siangel an einem ge-

eigneten ßofal unb mann einmal bie immer nod) iijrer ßöjung har«
renbe grage ber Pudjd)eibung georbnet jeiti mirb, jo fann uieüeicht
aud) nad) biefer Stiftung X)in Abhülfe gefdjaffen merben Pnerfennend«
roertl) ift, baß bie Sieifter ber 3etcbnungdfd)üler oiejelben miHig unb
regelmäfeig bie ©djulc bejucheit laffen, trot)bem bicüeicht h»b unb ba
ein ßeljrling in ber gleichen Seit nod) pieffante Prbeit gu machen
hätte.

'Oertreten finb borgugdroeife Sledjanifer, bann Staurer, Stntmer«
leute, ©chreiner, ©djloffer, ®rel)er, fUtaler, ©pengier, ©chneiber, ßanb«
mirthe k. gür letztere ift ein praftifdier gelbmefferturd für bie 3eit
in Pudfid)t geftelli, mo bie betr. 3eid)iiuitgdfd)üler in ber ©d)ule bie
hiegu nötl)igett SBortenntniffe erlangt hoben merben.

®ie ©chiller' refrutiren fich aud ben Ortfchaften Prledljeitu, ®or«
nad), Steinad), Pefd), Pfeffingen, ©Hingen, ©empen, ©itterjcbroijl unb
9Jtönd)enftein. Slöge bie für bie beffere Gntroicflung ber ©eroerbe
fo l)0(htDtd)tige Pnftalt gebeiljen unb immer tneljr ©ötitier fiitben;
möge bie Sinfidjt fiir beten Sothroeubigfeit immer mel)r Plag greifen,
aud) bei ®enjenigen, bie aud Unteuntnifj ober Segriffdoerroechdluitg
biefelbe falfd) beurtljeilen ober gar nid)t gu beurtheilen oeifteljen;
möge aber hauptfächlich ber ©emerbeftaub felbft fid) fräftig betätigen
unb bantit bie Seftrebung fachPerftänbiger Stänner unterftiitjen.
©inen ©unjd) fönnen mir nid)t unterbieten : ©d m öd) te mehr
unb mehr barauf Sebacht genommen merben, bie Puf«
gäbe ber gortbilbungdfd)ulen unb biejenige ber ge«
m e r b I i d) e n 3 e t d) u u n g d f d) u I e it z u einer j i dj gegenfettig
er gängenben gu m ad) en.

23rieftr>ecf?fel für 2üle.
tt. Z., öugettt. Sie münfehen eine Segugdqueße für gut unb

folib gearbeitete §ol gbrehbänfe gu erfahren. ©ir fönnen Sthnen
biedfaßd folgenbed mittljeilcn : Pld ©pegia l ität mirb ber Sau oon
4jolgbrel)bänfen bon ber ginna 3t. @. ©eiffer ©öljne in ©t.
©eorgen, ©rofzherjogthum Saben, betrieben. Sei ®red)dler«
meiftern in ©t. ©allen fteljen §olgbrel)bänfe itt Pbätigfeit, bie aud
ber 9Jtafd)inenmerfftätte bed <p. Saron « ©iihfiub in
St. © eorgen bei ©t. ©allen Ijerporgingen unb audgegeid)net ar«
beiten. 2Bal)rfcheinlid) merben in ber ©erfgeug« uttb Slafdjinett«
f a b r i f O e r l i f o n, fomie in ber SI a f ch i tt e n m e r f ft a 11 e R r i e n d,

mcldje beibe für ©ijenbrehbänfe renommirt finb, ebenfaüd §olgbrel)«
bänfe gefertigt.

L. M., jjtfl. ®ie 9tol)rf ledjterei für ©effeljitje ift in
ber ©djmeig gröfitentl)eil§ in ©trafanftalten gu Jjjauie: jo gcljt g. S.
aud ber ©trafanftalt ©t. Stafob in © t. ©allen biesfalld ein

tabeßofed Probuft l)<r»or, bad Pon ben Siöbelfdjreittern, ®rechdlern ic.
in ber ©tabt ©t. ©aüen faft audfcßliefelid) oerroenbet wirb. ®a biefe

Pnftalt aud) Schreinerei betreibt, fo mirb fie bie ©eflechte toohl and)
auf ©unjd) mit 9?al)men uerfehen fönnen. ©ine nnberc jdjroeigerijchc
Segugdqueßc für eingerahmte Dtohrflechtfitje ift und nidjt befannt.
Sßir merben aber 3Sh>n' Pnfrage in bie gragen«9tubrif unjered Slatted
aufnehmen ; oieüeidjt roeifj einer unjerer ßefer Pudfunft.

H. H., öertt. SPir Perbanfen 3tl)uen bie gefl. Sufenbung jener
ïiummer bad „©etuerbe" beftend unb gehen mit 3thnen oollftänbig
einig, bafe ed entroeber non blafeem Srobtteib ober oon wenig Per-
ftänbnifz ber Pufgabe eined fjachblatted geugt, roenn ber Stebaftor bed«

jelben folche anerfannt oorgüglid)e Pluftergeid)iiungen, mie mir fie in
jeber Puntmer bringen unb bie aud ber ipanb tüchtiger ®cd)nijer unb

§anbmerfdmeifter Ijeroorgegangen finb, geringfdiälgig mit „§elgen"
unb unwahr mit „Pudfchnitten aud alten Preidliiten" bezeichnet. ®ie
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„Stßuftrirte fchmeigerifche tpanbroerfergeitung" miß gar nicht bie SBege
bed „©eroerbe" manbeln, refp. ihm in feiHer üöeife ßonfurreng machen;
fie oerfolgt gmar bad nämliche Siel: „©<huh ber etnheimtfdjett
Prbeit", jjeboch nicht auf ber breiten ©trafee ber Politif, fonbern
einedtheild burch Sorfllhrung mu ftergültiger SBerfe im
Silbe, um bie Run ft im £unbroerf gu förberit unb anberntheild
burch wichtige teeßnif^e Ptitthcilungen gum Puqen ber
quantitatioen unb qualitatioen Seiftungdfät)igfeit ber §anbmerfd»
meifter. SBenn mir fo baäu beitragen, bafs bad fchmeigerifche Prbeitd«
probuft bei nämlichen Preifen betn audlänbifd)en an gejehmaefnoßer
Pudfüljrung unb innerem ©eljalt überlegen mirb, fo glauben mir,
unfern guten ®l)«' _3"r ßöfung ber grage bed „©djutjed ber ein«
heintifchen Prbeit" beigetragen gu haben. ®ie Früchte unferer Seftre«
bungen geigen fid) biedfaßd jetjt f^on in jel)r erfreulicher Sßeife. unb
bie täglich einlaufcnben erntunternben 3ufchriften beroeijen und auf'd
befte, bajj »ir bad SRicßtige getroffen haben. — ©erabe unfere 3(ßu»
ftrationen finb ed, welche unfere Pbomtenten am Steiften anfpreeßen ;
benn felbft bie ausführlichste Sefdjreibung g. S. eined DJtöbeld fann
auch beut heften Steiftet nicht ein genaued Silb bedfelben geben,
mâljrenb bei linfirn Stufterzeiehnungen felbft ber weniger gemanbte
Prbeiter auf einen Slicf eine flare Sorfteflung bed ©angen hat unb
biefe Silber nach Stohren noch bei abfälligen Pufträgen aid Stufter
oorlegen fann.

®ah gerabc bie gute Dualität (jdjöuer Stpl, folibed Staterial
unb feine Pudführung) ber Prbeitdprobufte ber befte „@d)utz ber ein«
heintifdjen Prbeit" ift, geigt fich jur ©oibeng bei einigen Stöbel»
fchreinern in ©t. ©allen, feit fie genau unb folib nach ©ntroürfen ar«
beiten, bie aud beut bortigen ©eroerbemujeum heroorgegangen finb.
©ie haben es baburd) in furger Seit joroeit gebracht, bah ed feinem
©t. ©aßerherrn mel)r einfäßt, feine Stöbel in Stuttgart ober Parid
Zu befteßen, mie bie? früher leiber aßgemein ber gaß mar, fonbern
er läßt fte i" ®'- ©aßen machen; benn er befoinntt fie hier bei gleichen
Preifen entfdjieben feiner „audgefchafft" unb überhaupt foliber gear,
beitet. ®t« 0letd)e ©rfal)tung hat man in 3ürich, Safel, Öaufanne
unb anbern ©täbten unferd ß.tnbed auch gemacht. ®ad fchmeigerifche
§anbroerf fommt miebec gu @l)ren, iobalD ed jolib nach quten
Sorbilbern arbeitet!

Ë. K üöolltdfiofcit. fflir haben Schritte getl)an, ber ©ache

auf ben ©runb gu fommeu unb bitten ©ie noch um ©ebulb für
furge 3e>'-

H.-C., 9aufaitnc. 3sl)te Offerte ift an ben gragefteßer abge.
janbt roorben.

fragen
5ur Beantwortung non Sactifunbigen.

8) ©ie unb moinit oerfilbert man ©rabfehriften auf SDenfmälern

oon fchroargem Starmor, jo bah fie im Söetter bauerhaft finb?
Ütad) meiner ©rfahrung wirb bad Slattfilber in furger 3eit gelb. J. H.

9) ©er gibt eine Segugdqueße für Pbgugdbilber (Slumen) unb
eine Pnleitung gur Pnroettbung berfclben auf ©ifen, Siech :c an? J. S.

10) ©er liefert folibe eingerahmte Dtohrgcflechtfitge für ©effet?

2Intoortcn.
9(uf ®ßir fönnen Sfhnen gum Ritten Pon folchen ©uh«

eijenftücfen, tuelet) e feine §itjc gu ertragen haben, brei Die»

gepte au bie .ipattb geben :

1) günf ©emichtstl)eile gefiebte ©ifenfeilfpäne unb ein ©eroichtdtheil
fein gcpuloerter ®l)on werben mit ftarfem ©jfig befeuchtet, ©obalb biefed
©einenge anfängt mann gu merben, fügt man fogleid) etroad mehr
©jfig hingu, ritl)rt ed gut um unD uerbraudjt ed fogleich-

2) ©in ©eroichtdtheil gefiebter ©ifenfeilfpäne mirb mit einer Puf«
löjuiig oon '/j, ©eraichtdtheilen ©aliniaf in ©affer übergoffen unb bent
'Jioften überlaffen, worauf man einen ©eroichtdtheil frijehe ©ifenfeil«
jpäne unb einen ©eroichtdtheil ®l)on hinjafügt unb bad ©ange mit
etmad ©affer gu einem Peige umrührt, ber fofort oerbraucht wirb.

3) Stau inengt Pier ©eroichtdtljeile ©ifenfeilfpäne, >/m ©eroichtd«
tljeile ©aliniaf, '/« ©eroichtdtheil gelbfpatljpulner unb »/,, ©eroidjtö«
tijcil ©chmefelbluinen mit ©afjer gu einem Peige. Pud) biefe Staffe
muh möglidjft fchnell nerbraud)t werben, wenn fie nicht einen Pljeil
iljrer ©irfjantfeit oerüereu foil, ©eiche Prt biejed Ritted man auch
anwenden möge, ed ift gu beachten, bah bie betreffenben ©teßen bed
©ijetid, an betten ber Ritt haften joß, guuor blanf gefcheuert fein
müffen uitb bah bie gefitteten ©tiiefe nidjt eljer in Pnjpruch genont«
men merben bürfen, aid bid ber Ritt gebunben unb audgetroefnet ift.

Fiir Biicltbliider.
Für einen 18jährigen solideil Jüngling wird znr bessern

Ausbildung in der ein tüchtiger Meister ge-sucht. Sollte Jemand mit Gewissheit mittheilen können, wo
bei rechter Behandlung etwas Tüchtiges gelernt wird, so bittet
man unter bester Verdankung um gefällige Mittheilung durch
die Expedition d. B1

Zllustnrle schweizerische Handwerker-Zeitung.

Gewerbliches Bildungswesen.
Baselland. Die „Nebelstistung" i» Ärlesheim hat im ver-

gangenen Spätjahr eine eigene gewerbliche Z e i chu un g ssch ule in's
Leben gerufen, deren Gritndung deßhalb mit Ueberwindung vieler
Schwierigkeiten verbunden war, weil auf keinerlei Unterstützung von
Seiten der Gemeinde gerechnet werden konnte. Neben beträchtlicher
Leistung von freiwilligen Beiträgen durch Private hat aber sowohl
die h. Regierung als auch der Bund diesem Unternehmen die wllnschens-

werthe,e Aufmerksamkeit zugewandt So ist aus dem bescheidenen
Ansang mit zirka 20 Schillern die Anstalt zu einer Schitlerzahl von
45 gelangt, im Alter von 15 — 35 Jahren, wodurch natürlich eine

Klassentrennung nöthig wurde, die vermehrte Ausgaben nach sich zieht.
Der zahlreiche Besuch ist aber ein Beweis, wie sehr eine solche

Anstalt Bedürfniß war; denn jeden Sonntag nach Basel in die
Zeichnungsschule am Steinenbcrg zu gehen, ist für Manchen zu um-
ständlich gewesen und es wurden auch die jungen Leute allzusehr von
ihren kirchlichen Pflichten abgehalten. So kurze Zeit erst die Anstalt
im Gange -st, so wird doch schon verschiedenerseits bei den jungen
Leuten die Bemerkung gemacht, daß sie im praktischen Geschästsleben
wesentlich besseres Verständniß zeigen. Die Stunden werden ertheilt
im Sommer einmal per Woche von k—8 Uhr Abends und im Winter
zu gleicher Zeit zwei Mal per Woche.

Ein hervorragender Uebelstand besteht im Mangel an einem ge-
eigneten Lokal und wann einmal die immer noch ihrer Lösung har-
rende Frage der Ausscheidung geordnet sein wird, so kann vielleicht
auch nach dieser Richtung hin Abhülse geschasfe» werden Anerkennens-
werth ist, daß die Meister der Zeichnungsschüler dieselben willig und
regelmäßig die Schule besuche» lassen, trotzdem vielleicht hie und da
ein Lehrling in der gleichen Zeit »och pressante Arbeit zu mache»
hätte.

Vertreten sind vorzugsweise Mechaniker, dann Maurer, Zimmer-
leute, Schreiner, Schlosser, Dreher, Maler, Spengler, Schneider, Land-
Wirthe ze. Für letztere ist ein praktischer Fcldmesserturs für die Zeit
in Aussicht gestellr, wo die betr. Zeichnuugsjchlller in der Schule die
hiezu nöthigen Vorkenntnisse erlangt haben werden.

Die Schüler rekrutiren sich aus den Ortschaften Ärlesheim, Dor-
nach, Reinach, Aesch, Pfesfingen, Ettingen, Gempe», Witterschwyl und
Mönchenstcin. Möge die sür die bessere Entwicklung der Gewerbe
so hochwichtige Anstalt gedeihen und immer mehr Gönner finden;
möge die Einsicht siir deren Nothwendigkeit immer mehr Platz greisen,
auch bei Denjenigen, die aus Unkenntniß oder Begrisssverwechslung
dieselbe falsch beurtheilen oder gar nicht zu beurtheilen verstehen,-
möge aber hauptsächlich der Gewerbestand selbst sich kräftig bethätigen
und damit die Bestrebung sachverständiger Männer unterstützen.
Einen Wunsch können wir nicht unterdrücken- Es möchte mehr
und mehr darauf Bedacht genommen werden, die Auf-
gäbe der Fortbildungsschule» und diejenige der ge-
w e r bliche n Z e ichn u n g s s chulen zu einer sich gegenseitig
ergänzenden zu machen.

Briefwechsel für Alle.
li. 6-, Luzern. Sie wünschen eine Bezugsquelle für gut und

solid gearbeitete Holzdrehbänke zu erfahren. Wir können Ihnen
diesfalls folgendes mittheilen: Als Spczia l ität wird der Bau von
Holzdrehbänken von der Firma I. G. Weisser Söhne in St,
Georgen, Groß h erzogt hum Baden, betrieben. Bei Drechsler-
meistern in St. Gallen stehen Holzdrehbänke in Thätigkeit, die aus
der Masch in en w erk st ä l t e des H. Baron v Süßkind in
St. Georgen bei St, Gallen hervorgingen und ausgezeichnet ar-
beiten. Wahrscheinlich werden in der Werkzeug-und Maschinen-
f a b r i k O e rli kon, sowie in der M a s ch i n en w e r k st a t t e K r i e nS,
welche beide sür Eijendrehbänke renommirt sind, ebensalls Holzdreh-
bänke gesertigt.

I,. Zoll. Die Roh rsl echtere! sür S esse, sitze ist in
der Schweiz größtentheils in Strafanstalten zu Hause; so gehl z, B.
aus der Strafanstalt St, Jakob in St. Gallen diessalls ein

tadelloses Produkt hervor, das von den Möbelschreinern, Drechslern :c.

in der Stadt St. Gallen sast ausschließlich verwendet wird. Da diese

Anstalt auch Schreinerei betreibt, so wird sie die Geflechte wohl auch

auf Wunsch mit Rahmen versehe» können. Eine andere schweizerische

Bezugsquelle sür eingerahmte Rohrflechtsitze ist uns nicht bekannt.

Wir werden aber Ihre Anfrage in die Fragen-Rubrik unseres Blattes
aufnehmen; vielleicht weiß einer unserer Leser AuSkunst.

II. ll., Bern. Wir verdanke» Ihnen die gest. Zusendung jener
Nummer das „Gewerbe" bestens und gehen mit Ihnen vollständig
einig, daß es entweder von blaßem Brodneid oder von wenig Ver-
ständniß der Ausgabe eines Fachblattes zeugt, wenn der Redaktor des-

selben solche anerkannt vorzügliche Musterzeichnungen, wie wir sie in
jeder Nummer bringen und die aus der Hand tüchtiger Techniker und

Handwerksmeister hervorgegangen sind, geringschätzig mit „Helgen"
und »nwabr mit „Ausschnitten aus alten Preislisten" bezeichnet. Die
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„Jllustrirte schweizerische Handwerkerzeitung" will gar nicht die Wege
des „Gewerbe" wandeln, resp, ihm in keiner Weise Konkurrenz machen;
sie verfolgt zwar das nämliche Ziel: „Schutz der einheimischen
Arbeit", jedoch nicht auf der breiten Straße der Politik, sondern
einestheils durch Vorführung mustergültiger Werke im
Bilde, um die Kunst im Handwerk zu fördern und anderntheils
durch wichtige technische Mittheilungen zum Nutzen der
quantitativen und qualitativen Leistungsfähigkeit der Handwerks-
Meister. Wenn wir so dazu beitragen, daß das schweizerische Arbeits-
Produkt bei nämlichen Preisen dem ausländischen an geschmackvoller
Aussührung und innerem Gehalt überlegen wird, so glauben wir,
unsern gute» Theil zur Lösung der Frage des „Schutzes der ein-
heimischen Arbeit" beigetragen zu haben. Die Früchte unserer Bestre-
bungen zeigen sich diessalls jetzt schon in sehr erfreulicher Weise, und
die täglich einlaufenden ermunternden Zuschriften beweisen uns auj's
beste, daß wir das Richtige getroffen haben. — Gerade unsere Jllu-
strationen sind es, welche unsere Abonnenten am Meisten ansprechen;
denn selbst die ausführlichste Beschreibung z. B. eines Möbels kann
auch dem besten Meister nicht ein genaues Bild desselben geben,
während bei unstrn Musterzeichnungcn selbst der weniger gewandte
Arbeiter auf einen Blick eine klare Vorstellung des Ganzen hat und
diese Bilder nach Jahren noch bei abfälligen Aufträgen als Muster
vorlegen kann.

Daß gerade die gute Qualität (schöner Styl, solides Material
und seine Aussührung» der Arbeitsprodukte der beste „Schutz der ein-
heimischen Arbeit" ist, zeigt sich zur Evidenz bei einigen Möbel-
schreinern in St. Gallen, seit sie genau und solid nach Entwürfen ar-
beiten, die aus dem dortige» Gewerbemuseum hervorgegangen sind.
Sie haben es dadurch in kurzer Zeit soweit gebracht, daß es keinem
St. Gallerherrn mehr cinsällt. seine Möbel in Stuttgart oder Paris
zu bestellen, wie dies früher leider allgemein der Fall war, sondern
er läßt sie in St. Gallen machen; denn er bekommt sie hier bei gleichen
Preisen entschieden seiner „ausgeschafft" und überhaupt solider gear-
beitet. Die gleiche Ersahrung hat man in Zürich, Basel, Lausanne
und andern Städten unsers Landes auch gemacht. Das schweizerische
Handwerk kommt wieder zu Ehren, sobald es solid nach guten
Vorbildern arbeitet!

lZ. X. Wollislzofc». Wir haben Schritte gethan, der Sache

auf den Grund zu komme» und bitten Sie noch um Geduld für
kurze Zeit.

Lausanne. Ihre Offerte ist an den Fragesteller abge.
jandt worden.

Fragen
zur Beantwortung von Sachkundigen.

8) Wie und womit versilbert man Grabschriftcn auf Denkmälern
von schwarzem Marmor, so daß sie im Wetter dauerhaft sind?
Nach meiner Erfahrung wird das Blattsilber in kurzer Zeit gelb. .1. L.

8) Wer gibt eine Bezugsquelle sür Abzugsbilder (Blumen) und
eine Anleitung zur Anwendung derselben aus Eisen, Blech :c an? ,7. 8.

!0) Wer liefert solide eingerahmte Rohrgeflechtsitze für Sessel?

Antworten.
Auf Frage ti. Wir können Ihnen zum Kitten von solchen Guß-

eisenstücken, welche keine Hitze zu ertragen haben, drei Re-
zcpte an die Hand geben:

>) Fünf Gewichtstheile gesiebte Eisenfeilspäne und ein Gewichtstheil
fei» gepulverter Thon werden mit starkem Essig befeuchtet. Sobald dieses
Gemenge anfängt wartn zu werden, fügt man sogleich etwas mehr
Essig hinzu, rührt es gut um und verbraucht es sogleich.

2) Ein Gewichtstheil gesiebter Eisenseilspäne wird mit einer Auf-
lösung von '/z, Gewichtstheilen Salmiak in Wasser übergössen und dem
Rosten überlassen, worauf man einen Gewichtstheil frische Eisenfeil-
spätie und einen Gewichtstheil Thon hinzufügt und das Ganze mit
etwas Wasser zu einem Teige umrührt, der sofort verbraucht wird.

8) Man mengt vier Gewichtstheile Eisenseilspäne, Gewichts-
theile ^Salmiak Gewichtstheil Feldspathpulver und 7^ Gewichts-
theil Schweselblumen mit Wasser zu einem Teige. Auch diese Masse
muß möglichst schnell verbraucht werden, wenn sie nicht einen Theil
ihrer Wirksamkeit verliere» soll. Welche Art dieses Kittes man auch
anwenden möge, es ist zu beachten, daß die betreffenden Stellen des
Eisens, an denen der Kitt haften soll, zuvor blank gescheuert sein
müssen und daß die gekitteten Stücke nicht eher in Anspruch genom-
nie» werden dürfen, als bis der Kitt gebunden und ausgetrocknet ist.

I ii»
b'üi- sing» I8jäkrixen soliden dünz-Iinx wird ?.nr bessern

^nsbüdunx in cksr /«/-«> ein tüektiKsr öleistsr Ag-suobt. öollts .Ismami mit Vswissbeit mittksilsn können, wo
bei roebtsr öebandlun» etwas Dücktip-os Aslsrnt wird, so bittet
man unter bester VerdanknnZ- »m Aekälli^s Aittbeilun? durob
die Expedition d. öl
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